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DieSteiner-Schule schlingert
Privatschule Vor einigen Jahren erlebte die St.Galler Rudolf-Steiner-Schule einen Boom. Jetztmuss sie aus finanziellenGründen dieWiler

Schule abstossen und schliesst den im Jahr 2012 eröffneten zweiten Kindergarten. Die Schulleiterin nennt es «Neuausrichtung».
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Privatschulen haben es nicht
leicht. Während der Kanton ih-
nen mittels strenger Auflagen
und Inspektoren auf die Finger
schaut, erhalten sie vom Staat
keinenRappen–egalwiegut aus-
gebildet die Kinder sind, die sie
am Ende der Schulzeit hervor-
bringen. Infinanzielle Schwierig-
keiten ist nun die St.Galler Ru-
dolf-Steiner-Schulegeraten –und
das nicht zum erstenMal.

Weil flüssige Mittel fehlen,
muss sie sich aufdasneueSchul-
jahr hin radikal verkleinern: Der
zweiteKindergarten, der im Jahr
2012 eröffnet worden war, wird
per Ende Schuljahr wieder ge-
schlossen, bestätigt Schulleiterin
ElisabethAndereggaufNachfra-
ge der «Ostschweiz am Sonn-
tag».Die St.Galler Schule trennt
sich auf das neue Schuljahr hin
auchvonderWiler Steiner-Schu-
le, mit der sie vor vier Jahren fu-
sioniert hatte («Wiler Zeitung»
vom 13. Mai). Für die Inbetrieb-
nahme des zweiten Kindergar-
tenshattedieSchule,Eigentüme-
rineinergrossen, eigenhändiger-
bauten Liegenschaft im Osten
derStadt, ausPlatzgründeneiner
privatenKinderkrippegekündigt.
Diese musste sich nach einer
neuen Bleibe umsehen. Im Jahr
2013meldete die Steiner-Schule
für eine weitere Fläche Eigenbe-
darf an. Daraufhin musste sich
die eingemietete Privatschule
Primaria der SBW-Gruppe auf
Standortsuche machen und zog
2015 insGasthaus Stocken.

AbAugustmitneuer
Schulleitung

SchulleiterinElisabethAnderegg
fungiert seit Jahren als Schulsa-
niererin undTroubleshooter, so-
bald die Steiner-Schule schlin-
gert.Daswar indenvergangenen
Jahren wiederholt der Fall: Die-
senAugust übernimmtmitHeid-
run Weber die vierte Schulleite-
rin innert drei Jahren. Nachdem
Anderegg zwischen 2010 und
2014die Schule aufVordermann
gebracht und die Schülerzahlen
von rund 50 auf über 180 gestei-
gert hatte, versuchten sich nach-
einander zwei Schulleiter in der

FührungdesBetriebs.Beidewur-
den nach kurzer Zeit krank und
überliessen jeweils Anderegg
wiederdasRuder. ImUmfeldder
Schule ist zumindest in einem
Fall von Burn-out die Rede.

«Unvorhergesehene
Sonderausgaben»

Diesmal soll es das letzte Mal
sein, dass sie einspringen muss-
te, sagt Anderegg. In Sachen Fi-
nanzkrise spricht sie von «nor-
malen Umwälzungen». Aber
auch von einer «totalenNeuaus-
richtung»derSchule, dienunan-
stehe. Die Mehrausgaben durch
denTodesfall einerLehrerin, die
Häufung von Krankheitsfällen
sowieweitere«unvorhergesehe-
ne Sonderausgaben» hätten die
Finanzen der Privatschule ins
Wanken gebracht. Zwar stecken
über 16MillionenFranken inder
Liegenschaft, doch löst dies kei-
nerlei Liquiditätsprobleme.«Die
Liegenschaft ist immerhin eine
grosse Sicherheit für uns, aber
auch für Investoren und Sponso-
ren.»

Zurzeit sucht die Schule in-
tensiv nach Kapitalgebern. «Wir
haben ein sehr soziales Beitrags-
system für die Familien, die ihre
Kinder zu uns schicken.» Das
werde der Schule immer wieder
zumVerhängnis. JenachEinkom-
men beträgt das monatliche
Schulgeld zwischen 850 und
2000 Franken. «Damit sind wir
im Vergleich zu anderen Privat-
schulen günstig.» Auch beim

Lehrpersonal kommt es zu ein-
schneidenden Veränderungen.
EinigeElternhatdies veranlasst,
ihre Kinder auf Ende des Schul-
jahres ausderSchule zunehmen,
wieRecherchender«Ostschweiz
am Sonntag» zeigen. Fünf Lehr-
personen verlassen die Schule,
drei neue kommen. Innerhalb
des Kollegiums kommt es zu
zahlreichen Verschiebungen bei
der Klassenführung. «Es ist klar,
dass eine Neuausrichtung Unru-
he mit sich bringt», sagt Elisa-
beth Anderegg, die in ihrem Be-
rufsleben 19 Steiner-Schulen in
der Schweiz und im Ausland als
Leiterin oder Beraterin begleitet
hat. «In solch kritischen Phasen
gibt es immer Eltern, die das
nichtmittragenwollen.»

Tatsache sei auch, dass die
Steiner-SchulehoheAnforderun-
gen an die Lehrkräfte stelle, da-
bei aber im Vergleich zur Staats-
schule niedrige Löhne zahle.
«EinesderZielederNeuausrich-
tung ist es, dieGehälterderLehr-
personen langfristig zu erhö-
hen», sodieSchulleiterin.Zumal
die Lehrenden zusätzlich zu
staatlichen Diplomen eine Wal-
dorf-Ausbildung vorweisen
müssten.

Geduldsfaden
gerissen

Wie viele Eltern ihr Kind ab Au-
gust nicht mehr in die Steiner-
Schule schicken, kannAnderegg
noch nicht voraussagen. Ein Va-
ter, dessen Familie der Gedulds-
faden gerissen ist, sagt: «Ver-
schiedene Faktoren haben uns
dazu bewogen, unser Kind ab
Sommer in einer anderenPrivat-
schule unterrichten zu lassen.
Wir haben der Steiner-Schule
jahrelang die Stange gehalten.»
Nunaber seienvorallemdieUm-
wälzungen imLehrerteamzuein-
schneidend geworden. «Es war
für uns nicht mehr immer nach-
vollziehbar,wieprofessionell die
Schule geführt ist.» Man sehe,
dass das Bemühen gross sei. Die
Ausführung überzeuge ihn nicht
mehr. Auch sei es ihm zuneh-
mendschwerer gefallen, dieKos-
tenstruktur nachzuvollziehen:
«Wir haben der Schule immer
wieder Geld gespendet, aber es
scheint nie zu reichen.»

Die Liegenschaft der Rudolf-Steiner-Schule St.Gallen hat einenWert von über 16Millionen Franken und kommt
gemäss anthroposophischen Grundsätzen fast ohne rechte Winkel aus. Bild: Benjamin Manser (2. Juni 2017)

«Unser
sozialesBei-
tragssystem
wirdunszum
Verhängnis.»

ElisabethAnderegg
Schulleiterin Rudolf-Steiner-
Schule St.Gallen

Ein neuesGymnasiumund eine vereitelte Eröffnung
Neuanfänge Der Verein «Läbe,
Lerne, Lache»wollte aufAnfang
des Schuljahres 2017/18 in Ap-
penzell Ausserrhoden eine neue
Privatschule nach dem amerika-
nischen Sudbury-Modell eröff-
nen («Ostschweiz am Sonntag»
vom 5. März). Nun kommt es zu
einerVerschiebungdesStartsder
«freiendemokratischenSchule»,
dieohneNotenauskommenwill.
UndwodieKinderdas Sagenha-
ben sollen. «Das Bewilligungs-
verfahren hat sich verzögert»,
sagt Vorstandsmitglied Andrea
Eggenberger auf Anfrage. Der
Kantonhabe zwar das Schulkon-
zept gutgeheissen und eine Be-
willigung in Aussicht gestellt. Es
gebe aber noch offene Fragen,
besonderswasdasBeurteilungs-
system betreffe. «Ich bin sicher,
wirwerdenunseinigen», sagtEg-
genberger. Neu strebt der Verein

eineEröffnungaufdas zweite Se-
mester des kommenden Schul-
jahres an, also Februar 2018.

NeunFamilienweichen
nachThalaus

Unangenehm ist die Verschie-
bung für die neun Familien, die
an einer Einschulung diesen
Sommer Interessegezeigt hatten
und nun eine andere Lösung fin-
den mussten. Laut Eggenberger
werden sie ihreKindernachThal
in die «Schuel am Steinlibach»
schicken, die ebenfalls das freie
Lernen praktiziert – wenn auch
nichtnachdemSudbury-Modell.
ObdieseKinder in einemhalben
Jahr zu ihnenwechseln,weissAn-
drea Eggenberger nicht. Den-
noch könne der Verein sich vor-
stellen,mit einer kleinenGruppe
von Schülern imFebruar zu star-
ten. Auch die Standortsuche ist

noch nicht abgeschlossen. Zur-
zeit habeman zwei Liegenschaf-
ten in Trogen und Heiden im
Auge. Die kantonalen Auflagen
bezeichnet Eggenberger als sehr
streng. Sie stellt ein gewisses
grundsätzliches Paradox im Sys-
tem fest: «Wer eine Alternative
zur Volksschule bieten möchte,
muss fast alleKriterien einer sol-
chen erfüllen.» Auch die Finan-
zierung sei eine Herausforde-
rung.Manseimit verschiedenen
Stiftungen inKontakt.Dass viele
Eltern aus Kostengründen auf
eine alternative Beschulung ver-
zichten, möchte sie nicht kom-
mentieren.«Es ist eineFrageder
Prioritäten jedes Einzelnen.»

NeueStadtschulegründet
eigenesGymnasium

Kurz vor einem entscheidenden
Ausbau steht dagegen die Neue

Stadtschule der beiden Schul-
gründer Bettina Würth, Vorsit-
zende des Stiftungsbeirats der
Würth-Unternehmensgruppe,
undSchulpionierPeterFratton in
St.Gallen: Nach den Sommerfe-
rien startet die Privatschule mit
einem internenGymnasium.

«Wir beginnen mit zehn
SchülernaufGymnasiumsstufe»,
sagt Schulleiter Michael Hasler
auf Anfrage. Damit vergrössert
sichdie Schule vonzurzeit 30auf
40Schüler. SchonunterdemJahr
sei man gewachsen, so dass sich
die Schülerzahl innert eines Jah-
res verdopple. «Das ist für uns
eine sehr positiveEntwicklung»,
sagtderSchulleiter.DieAnforde-
rungen des Kantons erfülle die
NeueStadtschuleproblemlos,die
ihreSchülermit viel selbstständi-
gem Lernen und Erfahren zum
höchstmöglichenSchulabschluss

führen möchte, sagt Hasler. Das
zeigeauchdieTatsache, dass alle
Schüler, die in diesem Jahr die
Kantiprüfung probehalber abge-

legt hätten, diese auch bestan-
den. Auch Übertritte in andere
MittelschulenoderBerufsausbil-
dungen verliefen jeweils pro-
blemlos.

Das neue Gymnasium soll
etwa zur Hälfte aus «klassi-
schem»Unterricht sowie freieren
Formen des Selbstlernens mit
viel Praxisbezugbestehen, soder
Schulleiter. «Etwas Vergleichba-
res gibt es in der Ostschweiz bis-
hernicht.»Anstelle desKlassen-
unterrichtes sollen die Lernen-
den ihreLektionengemäss ihrem
Bedarf in einem Kolloquiensys-
tem einfordern, das jenem einer
Universität gleiche. Flankierend
werden gemäss Hasler konse-
quent die «Möglichkeiten der
modernenTechnologienzurZiel-
erreichung» genutzt.
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«Unser
Gymnasium
funktioniert
fastwie
eineUni.»

MichaelHasler
Leiter Freie Stadtschulen
St.Gallen


